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alten Klaſſikern eine ſche Ueberſetzung beifügen m  L, wodurch au
gebildeten Laien das Buch uin die Hand gegeben werden könnte

Die Sprache iſt wirklich feſſeln und geiſtreich; mit Mannesmut,
ohne Rückhalt egt der Verfaſſer die Schäden der modernen Welt dar,
geißelt ihre Anmaßung und zeigt, wie der atholi  che Glaube erſtan und
Gemüt In den wichtigſten Fragen und Pflichten des Lebens odrientiert und
befriedigt.

Der Verfaſſer hat hervorragende zöſiſche Homileten und Apo
ogeten enützt; en erſchein mitunter der Gedankenflug etwa hoch;
doch darf man nicht daraus olgern, daß die Arheit der Entwicklung
ſelbſt beeinträchtiget würde Die Anwendung der Fremdwörter (3 die
Vernunft wird konſterniert) und zahlreicher, kurzer, nurl In lateiniſcher
Sprache gegebener allerdings prägnanter Kra  —  en iſt wohl Ur einer
akademi gebildeten Zuhörerſchaf gegenüber bere tigt

Dem rediger bietet dieſer Zyklus viele nregung, paſſende Ge⸗
danken und Gleichniſſe und die eigenen orträge Cleben

Linz. Prof Franz S  — Schwarz.
19) Beethoven. Die Zeit des Klaſſizismus. Von Dr Fritz Volbach

Mit Beilagen und Abbildungen. ünchen, Kirchheim, 1905
9* 8⁰ 118 4.80 4.—

Das Buch, ein Band der „Weltgeſchichte In Charakterbilder“, iſt keine
eigentliche Biographie des Ludwig van Beethoven, aber mit feinem Ver
ſtändni und mit großer Begeiſterung wird die muſikaliſche Entwi  ung
des großen Tonkünſtlers behandelt, welcher für die geſamte moderne In⸗
ſtrumentalmuſik einen Wendepunkt bedeutet. Der eſer Olg mit Spannung
den ſinnigen Ausführungen, mag die Eroika oder die Oper Fidelio oder
die gewaltige „Neunte“ geſchildert werden. eradezu gefeſſelt wird von
der Erklärung der Missa solemnis.

Weniger gefallen hat miu die Einleitung; hier und auch Iun der
weiteren Ausführung fordern manche Stellen Widerſpruch. S0o wird dem
Preußenkönig Friedrich II ein langer Lobe  mnus geſungen, welcher mit
der wirklichen abſolut unvereinbar iſt. Friedri ſoll dem eu  en

das „nationale Bewußtſein“ wiedergegeben en er, der Iim
Bunde mit dem Auslande die Zerſtörung des deutſchen Reiches und die
rhebung der „Nation Prussienne“ bezweckte. Ebenſo geſchichtswidrig ſind
die Worte 77  u Friédrich kam der erſte wahre und höhere eigentliche
Lebensgehalt Iun der deutſchen Poeſie“ 6) Hat Volbach niemals
etwa von Wolfram von Eſchenbach gehört? Im Gegenteil, riedri
verabſcheute alles eutſche (vgl ſein Urteil über Nibelungenlied) nd las

und ranz

ſch Noch tärker lautet die Tirade  — „Die erlöſenden
CErte der Men  enliebe ſind n Wirklichkei des Königs Werke“

Seine Untertanen „Racker“) insbeſondere die gläubigen Katholiken,
haben von ſeiner „Menſchenliebe“ nichts verſpürt. Seine Raubkriege machten
Millionen unglücklich und verwüſteten und Land Der önig ver
achtete die Menſchen und verfügte In ſeinem Teſtamente, bei ſeinen Hunden
egraben werden. Wie intolerant und grauſam riedri II war,
ſoll einem Beiſpiel erläutert werden. Weil der edle Kaplan Andreas
Faulhuber aus der er eines oldaten „nach ſeinem principiis reli-
gionis durchaus nichts bekennen“ wollte, wurde auf ausdrücklichen Befehl
des Königs vor dem Brückentore von Glatz 30 ezember 1757 durch
den Strang hingerichte „Sans (Oonfesseur et SanSs communion“. Vgl
meinen Artikel In dieſer Zeitſchrift (42 643

Was Seite elehrt wird, erregt Kopfſchütteln. Kant ſoll die „größte
Tat“ 0  4 aben; „er verkündet: Der Menſch iſt frei und 77  L der
Freiheit des illens die gegenüber 0⁰ wie mächtiger Donner erſchallt
ein „du mußt“. Dieſe Lehren ſind uralt Luther jedo hat ſie geleugnet
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Den freien Menſchen gab Gott die zehn Gebote, „die böſen Geiſter axer
franzöſiſcher Sitten und Weltanſchauung“, dhr Volbach fort, verſchwinden
e SI  Spreu vor demWinde“. Der antichriſtliche Rationalismus des preußiſchen
Proffeſſors hat weder Bekehrung no ſi

1

E Beſſerung gebracht. Das Volk
le philoſophiſche Schriften nicht; die höheren Stände insbeſondere
durch das Beiſpiel des Hofes, aufs tiefſte geſunken. nig riedri Wilhelm
ließ ſich bei Lebzeiten der rechtmäßigen Königin no andere Frauen aus
dem durch Hofprediger antrauen ), während die Kammerdienersfrau
Rietz die preußiſche Ompadour pielte, ohne daß ſich Eelnne öffentliche Ent
rüſtung kundgab In rankrei hätte Eein ürſ niemals byzantiniſche
Geiſtliche gefunden, und die öffentliche Meinung wäre vor dem prakti  en
Muhammedanismus nicht ſtill geſtanden Tatſächlich hat ant mehr den
a von Alten als den Fortſchritt u neuen Ueberzeugungen gefördert.
Auf Seite klingen die SätzE „Die Natur iſt von göttlicher EE
erfüllt. Da ott die höchſte önhei iſt, ſo iſt auch die von ihm eſee
Natur ſchön“ pantheiſti Seite 2 wird Elne falſche proteſtantiſche Auf
aſſung wiedergegeben; die „Umwandlung des Verhältniſſes des Menſchen

Gott als eines Tein perſönli

en iſt die olge der durch die efor⸗
tl bedingten individualiſtiſchen Weltanſchauung. Der —2 a 6

wiſchen Uleſter und Gemeinde verſchwindet mehr ud mehr; der Verkehr
mit Gott wird Ein direkter. 460  eder inzelne wendet ſich Iiu ſeiner Herzensnot
Uunmittelbar ihn und ſchüttet ih ſein Herz aus Die Widerlegung,
bezw Erklärung dieſer Phraſen würde Eelne ängere Auseinanderſetzung
verlangen als ſie eilne Rezenſion bei dem be  ränkten Raume geben kann
Traurig iſt EeS daß un Buche ſie vorgetragen werden das als katholiſches
„Charakterbild“ angeſehen werden ſoll

D „der Choral durch ſeinen Urſprung undeutſch 21),
gehört das Gehiet des Chauvinismus. Denn „die Glteſten Choralmelodien
ſind wohl Einflüſſen der griechiſchen und jüdiſchen Muſik und der
chriſtlichen almodie entſtanden 4 Seite el Durch ſere Kraft
a  en wir uns Eden wieder erobert Es iſt Ein beglückendes Hoch
gefühl bewußter Seligkeit 4 Auch der ſtärkſte ann glaubt dieſes nicht
Die Erde tſt nd bleiht Ein Tränental Auf Seite 91 iſt der des
öſterreichiſchen Volkes und enner Regierung einſ itig Denn die
Verräter Rolle dem langen Trauerſpiele zwiſchen Frankreich und dem
eutſchen ei ＋ Preußen ühernommen Es atte Schandfrieden
von Baſel 1795 das linke Rheinufer mit Verrat Kaiſer Uund eich
die E.  u „für Zeiten“ überlaſſen für den leinen Verluſt
von 48 Quadratmeilen den Löwenanteil Kirchenraube Quadrat—
neilen erlangen und Henkerdienſte den unglücklichen Olen U
eiſten Der eu  e Kaiſer Bayern ſetzten den amp die
Franzoſen fort Im I  ahre 1805 Andelte Preußen zuerſt zweideutig, zuletzt

ezember 1805 eeilte C8 ſich den Preis vo  — Urſtaa
Eln Schutz und Trutzbündnis mit QApoleon gegen den eutf

kaiſer einzugehen. Trotzdem Preußen gegen Oeſterreich feindli ge⸗
Ande hatte, vermochte nicht Apoleon Le 1806 Kaiſer ranz für
ſeine we gewinnen. Als Jahre 809 Oeſterreich den Heldenkam
gegen  V die franzöſiſ Uebermacht begann und ſeine Völker ſich erhoben
(man ente insbeſondere irol! zugleich mit herrlichen Aufrufen das
deutſche Volk Uum Streite für Freiheit und Ehre aufgefordert wurde; da
MDau Preußen welches ede Anteilnahme hintertrieb Als dann Napoleon
gewaltiges Ce von tüchtigen Offizieren und gedienten obldaten auf Ruß
an Eisfeldern grunde gegangen war während En an Macht
gebrochen war und die Spanier da franzöſiſche Jo  ch abſchüttelten, da

Preußen, mit den ſiegreichen Gegnern Napoleons ſich 6 verbinden.
Mit der großen Uebermacht war Hoffnung auf Sieg über die !ungen, ungeübten
.  V  ruppen Napoleons gegeben. Doch ohne von Oeſterreich wäre Apoleon
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kaum unterlegen, wie denn der Oberfe  err Schwarzenberg die Fehler
des Blücher wieder gut machen te Nur dem Oberfeldherrn und großen
Diplomaten war der ſchließlich Erfolg danken Eigentümlich berührt
die Mahnung Volbachs 1120 77  eherzigen wir, was Nie  che ſo be
deutungsvoll ſagt „Möge uns niemand unſeren Glauben an eine noch
bevorſtehende Wiedergeburt des helleni  chen Altertums ver
Ummern uchen; denn uvn ihr finden wir allein unſere Hoffnung für eine
Erneuerung und Läuterung des deutſchen Geiſtes durch den Feuerzauber
der Muſik.“ Wir glauben jedo nur eine Erneuerung der Menſchheit,
wenn ſie Um theoretiſchen und praktiſchen Chriſtentum zurückkehrt. Wie
weit das Heidentum ührt, zeigt der Tod Nie *

kann eL das Buch, ſo wie EeS iſt, den Katholiken nicht Emp
fehlen

Regensburg. nton Web
20) Engelbüchlein. Betrachtungen zu Ehren der heiligen Schutzengel

von Anton Franz ariani In neuler deutſcher Bearbeitung
mit Beigabe geſchichtlicher Beiſpiele und Andachtsübungen Ehren der
heiligen Engel von Georg Kolb Mit Approbation der Ordens—
oberen und des fürſtbiſchöflichen Ordinariates Seckau Graz 190  7 Ver⸗
lagsbuchhandlung „Styria“. und 148 ( geb 1

Das un hübſchem Taſchenformat erſchienene Büchlein bietet zehn ge
diegene Betrachtungen Uber die eiligen nge In ihrem Verhältnis au Gott
und den Menſchen, mit 1e einem kurzen „Geſpräch“ (Gebet) Fum eiligen
Schutzengel; jeder Betrachtung iſt eine Anzahl geſchichtlicher eiſpiele bei
egeben, die mit anerkennenswerter Kritik aus der kir li Meß⸗ und
Brevierliturgie, der Hagiographie und verbürgten Erfahrung entnommen
ind Zum Schluß folgen Litaneien und Gebete den eiligen Engeln
Das V  eln kann jedermann, insbeſondere au der frommen 9  ugend
beſtens empfohlen werden.

Urfahr Dr P
8) EUNe QAuflagen.

des ollegium Germanikum Hungarikum
tn Rom. Von Kardinal Andreas Steinhuber QAus der Geſellſchaft
Jeſu Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Zwei Bände Mit

Bildern auf Tafeln. Ger 8⁰ XXVVIII und 1024 Frei⸗
burg 1906 Herderſche Verlagshandlung. M
gebd In Leinwand M 23.50 28.20

Die eL Auflage der Geſchi des deutſch⸗- ungariſchen Kollegs in
Rom rſchien Iim Jahre 1895 und and den größten Beifall; ſie wurde
nicht bloß von den (Ebenden Germanikern mit ank und Freude hin
genommen, ſondern auch von vielen anderen Uund insbeſondere den
Freunden der Geſchichtsforſchung Und chon um vorigen Jahre überraſchte
Uuns die zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage Sie iſt ſehr vorteilha
un zwei an geteilt und mit vielen Bildniſſen geſchmückt Im Vorworte

dieſer zweiten Auflage ſagt Seine Eminenz: „Die erſten Anfänge des
Kollegiums ſowie die hohe Bedeutung, welche der Heilige ſeiner
tiftung eilegte, en inzwiſchen durch die Veröffentlichung mehrerer
wichtiger Quellenwerke vielfach eine EUue Beleuchtung erfahren. et
Ausbeute gewährten vor allem die Epistulae t Acta Petri Canisii von
P. Otto Braunsberger ſowie die Nuntiaturberichte aus den Siebziger⸗


